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Editorial

Mythen unter uns Marco Ratschiller

Neues Polizei-Konzept
• •
Äusserst geistreich

Wir müssen uns da ja nichts vormachen. AI-

so, Sie und ich. Die meisten von uns - ich
meine die, die jetzt keine Anker-Sammlung
zu Haus hängen und eine eigene Volkspar-
tei zu finanzieren haben - die
haben das ja längst kapiert. Sie

wissen schon, die Sache mit
den Schweizer Mythen. Die aus
Dänemark importierte Tell-Le-
gende. Die glorreiche Schlacht
am Morgarten, die leider kein
Chronist jener Zeit für erwäh-
nenswert gehalten hat.

Natürlich pflegen wir liebevoll
unsere modernen Mythen, die
nach wie vor helfen, unser Le-
ben besser zu bewältigen. Etwa
der Mythos mit den 2,5 Litern Wasser, die
wir täglich trinken sollen (dabei braucht der

Körper pro Tag insgesamt 2,5 Liter Flüssig-
keit, also inklusive Früchten, Gemüse oder
Kaffee). Oder der Mythos vom Abfallberg an
der Streetparade (129 Gramm hinterliess die-
ses Jahr ein Raver - jeder Schweizer produ-
ziert jedoch täglich knapp volle 2 Kilo).

Leserwettbewerb!

Moderne Mythen gedeihen wie die alther-
gebrachten am besten im Grenzgebiet von
Wissen, Glauben und «Ich glaube zu wis-
sen». Wobei, einmal als Mythos entlarvt,

existieren sie oft auch als «Ich
weiss, dass ich das nur glaube»
weiter. Was einmal wörtlich für
bare Münze genommen wurde,
ist jetzt, wo man es «eher so im
übertragenen Sinn deuten soll»,
natürlich nicht weniger falsch.
Bischöfe gehen zum Beispiel
mit dem «Wort Gottes» derart
um, das vor 2500 Jahren stellen-
weise zu Mord und Totschlag
aufgerufen hat. Heute ist klar:
War ja nicht wörtlich gemeint.

Dass sämtliche angehäuften Fakten dieser
Welt gegen die Kraft geschickt gestrickter
Mythen keine Chance haben, ist gewisser-
massen ein Fluch der Menschheitsgeschich-
te. So kann man nur hoffen, dass Sie bei Ih-
ren 2,5 Liter Wasser bleiben. Und nicht plötz-
liehwieder alles wörtlich nehmen, was in der
Bibel steht. Oder im Koran. Oder im <Nebi>.

Hier gibts was aufdie Ohren!

Wir verlosen fünf Mal je zwei Karten für
das 4. Schweizer Liedermacherfestival,
das am 12. November 2015 im Casino-
theater Winterthur stattfindet.

Schreiben Sie uns, was in der leeren

Sprechblase des nebenstehenden Car-

toons von Peter Thulke stehen könnte.
Die Redaktion wählt die fünf besten
Vorschläge aus und publiziert sie in der
kommenden Ausgabe. Einsendeschluss
ist der 18. September.

Schicken Sie Ihren Vorschlag per E-Mail

an wettbewerb@nebelspalter.ch oder
mit einer Postkarte an: Nebelspalter,
Wettbewerb, Bahnhofstrasse 17, 9326
Horn. Vergessen Sie Ihre vollständigen
Kontaktangaben und das Stichwort «Le-

serwettbewerb» nicht. Viel Glück!

Linktipp: www.casinotheater.ch

Autos,
die Angst machen. Sie müssen

nicht zwingend von einem Raser ge-
steuert werden. Tatsächlich können

sogar führerlose, parkierte Autos Angst verbrei-
ten. Nämlich, wenn sie als Polizeiauto gekenn-
zeichnet sind. Anders als Schimanski gehen Po-
lizeiautos nie in Rente. Als «Geisterauto» schre-
cken ausrangierte Wagen weiterhin Kriminelle
ab. Harry, hol schon mal den Wagen - und par-
kier ihn für immer. Bisher hatten Polizeiaktio-
nen mit viel Einsatz nicht zu erhofften Erfolgen
geführt. Darum ändern die Gesetzeshüter nun
ihre Strategie: Wenig Einsatz, viel Wirkung! Die
unbemannten Fahrzeuge sind teilweise schon

jetzt effizienter als Patrouillen mit echten Bul-
len. Was auch das Personalproblem entschärft,
gleichzeitig an verschiedenen Orten Präsenz zu
markieren.

Die Geister-Autos machen Schule. Als Erster
hat der Zirkus Knie die Idee adaptiert und lässt

nur noch «Geister-Elefanten» auftreten. Um Tier-
Schützer zufriedenzustellen, schlüpft in jeder
Saison der Comedian in die Rolle des Dickhäu-
ters. «Wir haben festgestellt, dass man als Komi-
ker auch ein dickes Fell haben muss», sagt ein
Vertreter der Zirkusfamilie. Ausserdem mache
es für die Kinder keinen Unterschied, ob sie mit
den Nüssli zu 5 Franken das Säckli ein Tierli oder
einen brotlosen Komiker füttern.

Die Zuger Kantonalparteien nähern sich der
Geister-Idee ebenfalls an. In einem Prozess ist
festgestellt worden, dass zwei Politiker Geister-
Geschlechtsverkehr hatten. Erst war er da -
dann wieder verschwunden. Auch der Orgas-
mus wurde vom Phantom nur vorgetäuscht.

Aufdiesen Zug springt der Bundesrat mit sei-

ner gespenstischen Aussage auf, es gebe gar kein
Asyl-Chaos. Da die Grenzwächter längst über-
fordert sind, werden nun unbemannte Grenz-
wacht-Autos entlang der Grenze parkiert.

Zuschlechterletzt lernt die Öffentlichkeit, dass

der Fall Carlos gar keiner war und Carlos auch
nie existiert hat - jedenfalls nicht unter diesem
Namen. Erwar auch nur ein Schein-Verbrecher.
Weshalb er vom Gericht 14 300 Franken Genug-
tuung zugesprochen erhält. Geister-Geld, das er
allerdings nicht zu sehen kriegt. Der Betragwird
für die Knast-Beschädigung eingezogen - also
ein rein buchhalterischer Geist-Geldtransfer,
wie ihn die Grossbanken früher auch mal ange-
wendet hatten, um Steuerfahnder zu täuschen.
Um Carlos abzuschrecken, steift die Polizei bei
ihm zu Hause schon mal einen unbemannten
Wagen ab.

Roland Schäfli

Titelbild: Tomz (Tom Künzli) I Cartoon oben: Peter Thulke
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